
Bekanntschaft mıt der Befreiungsfront würde unbedingt Zu einer Relativierung
der Begeıisterung des Vf für dıe Front führen. Damit soll gesagt werden, daß
praktische Politik ın Vietnam doch VO:  w} den Vietnamesen geführt werden muß,
die tatsachlıch 1n verschiedenen Schattierungen auftreten, daflß die Zukunft
der Nationalen Befreiungsifront, umgewandelt in ıne politische Partei in einem
neutralısıerten Sud- Vietnam, ziemlıch ungewiß ıst. Die Infrastrukturen innerhalb
dıeser Front 1m Hinblick auf 1ne wirklich sozlalıstische Ausrichtung un! ideolo-
gisch geschulte Kader wobei 1908078  - nıcht L1UT überzeugte Kommunisten zu
denken braucht ist nämli;ch schwach, daß die eigentliche politische Bıldungs-
arbeıiıt in diesem INN rst nach einer solchen Friıedenslösung durchgeführt werden
könnte. Dennoch mu{(ß betont werden, daß die Notwendigkeıt einer sozial-kultu-
rellen Reform der Revolution 1n Sud- Vietnam für den Leser des Buches 1m
Grunde Nn das ist, W as Vf vermuittelt. Insotern ist se1InN Buch 1m  . deutschen
Sprachbereich VO  w} größter Bedeutung.

ber die Sıtuatıion der Buddhisten un! dıe Haltung der Katholiken bringt
das Buch wenıig Neues, ber nırgendwo anders findet iINnan einen solchen eıiıch-
tum Details Uun!: nfiormation. ÄLSHEIMER Wr derjenige, der den S0$. Flag-
genzwischenfall VONn Hue, den Begınn des organısıerten buddhistischen Protests

Ngo Dinh Diem, weltoffenkundıg machte.
Obwohl V{1. auch die einschlägige Literatur verarbeitet hat, muß mMa  } seinem

Buch doch seinen journalistischen Kıgenwert belassen. Man ertappt ıhn dann
un Wann bei voreiligen Schlußfolgerungen der unnuancıerten Verallgemeine-
rTuN$SCH.

Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Bartz, ilhelm: Sekten heute
142 S., 2,90

Herder-Bücherei, 291) Freiburg 1967;

Der theologische ÖOrt der Sekten 1aßt sıch DUr annäherungsweise bestimmen,
eıl Ss1e verschiedenartig sıind. Doch g1ibt ein1ıge Merkmale, S1e von den
Kirchen Uun! besonders VO  - den Freikirchen unterscheiden: vollıg unkritische
Auslegung der Hl Schrift, alleinıge Geltung ihres Heilsweges, der ber sicher
ZU 1e1 führt, ekstatische Erscheinungen un! große Bedeutung des subjektiven
Empfindens. Daneben steht iıne bemerkenswerte Pflege der Brüderlichkeit,
Genügsamkeit, mıss1ıonarıscher Kifer unter persönlıchen und finanziellen Opfern.

Ursache der Sektenbildung in der LCUCICHN eıt ann SCWESCH seın Aufleben
messianischer Erwartungen, das Bestreben, ine bessere Welt schaffen,

persönlıche Erlebnisse, seelische Anomalıien, das Jahrhundert als Jahrhundert
VO  =) Gründungen aller möglichen ereine. Religiöse, menschlich-soziale und
materielle Gründe haben miıtgewirkt, den Sekten auch 1n der Neuzeit Erfolg
sıchern. Die Mitglieder suchen den Seelsorger, nıcht den examınıerten Kirchen-
beamten, Sie sehnen sıch nach NS! persönlicher Bindung in überschaubaren
Gemeinschaften: dıe tatsächlich gebotene materielle Hılte macht manchem dıe
Gemeinschaft anzıehend. Angesichts der Tatsachen bleibt den Kırchen nıchts
anderes übrig, als sıch den Sekten stellen. Dazu ist CENAU«C Kenntnis der
Geschichte, Lehre und Religiosität der Sekten noötıg. VE nennt Werke, die schr
gut iınformieren. Allerdings ist e1InNn Grespräch mıt den Angehörıgen der Sekten
schwer führen, da auf deren Seite manche Voraussetzung tehlt. Kinıges können
die Anhänger der Kıirchen jedoch VO:  = iıhnen bestimmt lernen: die Wertschätzung
der Schriftlesung, iıne 1m persönlichen Leben wıiırksame Erwartung des Herrn,
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Intensivierung des brüderlichen Charakters der Pfarre, Zucht und Maiß Uun!
Opferbereitschaft Das Buch empfichlt sich für ıne erste und grundlegende
Information über die Sekten.

Aachen Erıch Grunert, GSSR

Biesterfeld, Wolfgang Der hlatonısche Mythos des Er (Politeia 614b—
Versuch einer Interpretation un tudien ZU Problem ostlicher

Parallelen. Diss. üunster 1969; 246
Berichte über das Jenseıts als Bereich zwischen 1od un:! Wiedergeburt durch

SCH ‘Das-log, solche, die AaUus einem todähnlichen Zustand wieder erwacht
sınd, bıs ıIn die Gegenwart 1mM Lamaismus gelaufıig. Wenn PLATON seine
Polıteia mıt einer derartiıgen Schilderung des Pamphyliers Kr abschließt, lıegt
nahe, dıesen Mythos mıt östlıchen Parallelen vergleichen un auf etwaıge
Abhängigkeiten untersuchen. Die motivgeschichtlichen Parallelen sınd erstaun-
lich Wie eın 'Das-log wird Er den Lebenden ZU warnenden Boten des Jensei-
tıgen, des dort stattindenden Gerichts un: einer sıch Aus der Vergangenheit
ergebenden Bestimmung der Wahl des kuüniftigen Loses. Denn W1€e das SCNH.
ÄAlayavijnäna ın der buddhistischen Yogäcära-Schule des Jh (Asanga Vasu-
bandhu d. A.) als überpersönliches Speicherbewußtsein, Träager der wandel-
baren iırdischen Persönlichkeit un: Grundlage des karmischen Gesetzes enthaält
auch die unsterbliche Seele bei Platon die Summe ıhrer Vergangenheit 1n sıch

dieser erstmaligen umfassenden Untersuchung aller parallelen Vorstellungen
kommt dem Ergebnis, daflß der Zarathustrismus (im Ardäıiı Vıräaz NA  k) wohl
WIe dıe spätvedische eıt (im Satapathabrähmana) Von einer Katabasıs weiß,
ber WI1E dıe Ägypter keine Seelenwanderungslehre kennt rst der Buddhismus
bietet sıch mıiıt seiner Neigung psychologischen Betrachtungen für einen umfas-
senden Vergleich mıiıt dem Mythos des Er A} zumal beide, der Buddhismus w1e
PLATON, überkommenes mythiısches Gedankengut in iıhre Systeme integrieren.
Dabei hat PLATON vielmehr noch als i{wa der Lamaısmus, ın dem dıe miıt dem
Nachtodzustand (Bar-do) zusammenhängenden Motive ine bes Rolle spielen,
dıe mythischen, der Dichtung ausgelıeferten Aussagen als Sınnbilder philosophi-
scher Wahrheiten verstanden. Im Gegensatz bloßen motivlichen Ahnlichkeiten
1im alten Vorderen Orient kommt der Buddhiısmus einer philosophiıschen Über-
höhung iıhrer nhalte, ber das zentrale Anlıegen seiner mehr pragmatischen
Heilslehre lıegt beım Menschen un nıcht W1C bei PLATON in einer extrahumanen
Idee DZwW. in einem extramundanen Ideenreich, WOZUu noch kommt, daß der
Buddhismus Stelle einer kontinujerlich exıstıierenden Seele e1IN ständıg wech-
selndes Bündel seelischer Prozesse 1ın eiıner Vielfalt VO  w} Persönlichkeitstaktoren
seLtzt, die lediglich spater in der Lehre der Yogäcära durch eın kontinuierliches,
unterschwelliges un! überpersönliches Bewulßlitsein ıIn einem gewıssen Zusam-
menhang gebracht werden. Platons Ideal verspricht keine Erlösung in einem
Nirväna als Entkommen AQus der Existenzkette, sondern LUr ine im standıgen,
unermüdlichen, ber nıe endenden Umkreisen erreichbare gEW1SSE Annäherung

die Idee des Guten in immer Wiedergeburten, die durch einen
Zwischenzustand verbunden sınd, deren Wahl ohl Bewaäahrung ordert, ber
nıcht über eın un!: Nıichtsein entscheidet. Das Buch bietet meınes Wissens
nach Kürze Uun: Zuverlässigkeit (165—173 die bisher beste Darstellung der nicht
Jleicht verstandlıchen Lehre VO Nachtodzustand 1mM Lamaismus.

Plohn (Sachsen) Sıiegbert Hummel
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